
Interview  eines  Lohnarbeiters
mit Beeinträchtigung
Menschen mit Beeinträchtigung haben es in unserer Gesellschaft besonders
schwer.  Das  liegt  nicht  nur  an  ihren  körperlichen  und/oder  geistigen
Einschränkungen,  sondern  leider  auch  an  der  gesellschaftlichen
Diskriminierung. So ist das Wort behindert als abwertender Begriff unter
Jugendlichen gängig. Die Diskriminierung drückt sich jedoch vor allem in
Hungerlöhnen  und  verschwindend  geringen  Jobchancen  aus.  Selbst
Menschen,  die Vollzeit  arbeiten,  haben meist  keine Chance ein finanziell
unabhängiges Leben zu führen. Wir haben mit einer beeinträchtigten Person
aus der Arbeiter_Innenklasse gesprochen und sie zu ihrer Situation befragt.

Welche Arbeit übst du als Lohnabhängiger aus?
Ich bin in der Altenpflege, der Altenbetreuung und in hauswirtschaftlichen
Tätigkeiten in einem Altenheim aktiv. Meine Wochenarbeitszeit beträgt 36
Stunden.

Welche  Ausbildung  hast  du  gemacht?  Welche
Weiterbildungsmöglichkeiten  hast  du?
Ich habe keine Ausbildung im eigentlichen Sinne gemacht. Es gibt für mich
theoretisch die Möglichkeiten eine Ausbildung mit verkürztem Theorieteil zu
machen.  Dies Option wurde mir  aber verwehrt,  weil  meine Vorgesetzten
sagen, dass ich das nicht schaffen würde. Eigentlich wollen sie mir aber kein
zusätzliches  Geld  bezahlen,  auf  welches  ich  als  Ausgebildeter  Anspruch
hätte.

Wie  viel  Lohn  bekommst  du?  Welche  Leistungen
erhältst  du  sonst  noch  vom  Staat?
Ich bekomme direkt von meinem Arbeitgeber 150 € und weitere 100 € von
meinem Wohnheim, über das ich angestellt bin. Außerdem bekomme ich eine
eigene Wohnung in dem Wohnheim bezahlt und 430 € Grundsicherung vom
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Staat.

Wie  erlebst  du  die  Arbeitsbedingungen  in  deiner
Einrichtung?
Manchmal ist es sehr stressig, auch weil die Kolleg_Innen viel schneller sind
und ich die Arbeit nicht so genau wie die anderen machen kann. Deshalb
kritisieren sie mich auch manchmal. Ich muss auch oft länger arbeiten, wenn
zu viel zu tun ist.

Die  Angehörige  beschweren  sich,  wenn wir  etwas  nicht  richtig  machen.
Allerdings sind teilweise nur drei Pfleger_Innen auf einer Wohngemeinschaft,
anstatt den normalerweise nötigen Fünf.

Welche besondere Unterstützung erfährst du an deinem
Arbeitsplatz?
Gut  finde  ich,  dass  mein  Teamleiter  immer  zu  mir  hält  und  dass  die
Betreuung von meinem Heim immer für mich da ist, wenn es mal Stress gibt.
Deshalb habe ich immer jemanden, den ich um Hilfe bitten kann. Wenn ich
etwas wissen will, kann ich meine  Arbeiterkolleg_Innen fragen, die erklären
mir das dann.

Welche  Diskriminierung  erfährst  du  von  deinen
Kolleg_Innen,  welche  von  deinen  Patient_Innen?
Ich  werde  aber  auch  oft  angeschnauzt,  weil  ich  nicht  so  viele  Sachen
gleichzeitig machen kann und auch immer mal etwas vergesse. Auch, dass
ich langsamer arbeite, können manche nicht verstehen und kritisieren mich
dann dafür. Von den Patient_Innen muss ich mir leider sowas auch anhören.

Welche  Motivation  hast  du  unter  den  Bedingungen
überhaupt noch weiterzuarbeiten?
Eigentlich  keine.  Ich  überlege  mir  schon  seit  längerem  die  Arbeit  zu
wechseln. Gerade auch, weil mir gesagt wurde, dass ich eine Ausbildung
machen kann und mir das ein halbes Jahr später doch verwehrt wurde. Dass
mir diese Hoffnung genommen wurde, hat mich wirklich schwer getroffen.



Oft habe ich wirklich keine Lust mehr und überlege sogar den gesamten
Beruf  zu  wechseln.  Das  ist  aber  als  Mensch mit  Behinderung und ohne
Ausbildung kaum möglich.

Welche  Maßnahmen  muss  deiner  Meinung  nach  die
Regierung  ergreifen,  um  die  Situation  von
Arbeiter_Innen mit Beeinträchtigung zu verbessern?
Es  gibt  eine  Strafe  für  Unternehmen,  die  Menschen  mit  Behinderungen
keinen Ausbildungsplatz geben. Diese Strafen müssten aber deutlich erhöht
werden, damit Menschen mit Behinderungen überhaupt eine Chance haben.
Sonst ist es für Unternehmen billiger die Strafe zu zahlen und den Menschen
die  Ausbildung  zu  verwehren.  Außerdem  sollten  alle  Menschen,  die  in
demselben  Bereich  arbeiten,  auch  dasselbe  Geld  verdienen.  Die  unfaire
Behandlung  macht  einem  wirklich  zu  schaffen,  auch  weil  man  dadurch
merkt, dass die eigene Arbeit überhaupt nicht anerkannt wird.

Welche Perspektive siehst du im Arbeitskampf, welche
in einer sozialen Revolution?
Mit Arbeitskämpfe können wir natürlich etwas verändern. Dazu muss aber
der ganze Sektor streiken,  nicht nur Mitarbeiter_Innen einer Einrichtung
oder der Altenpflege. Eine Revolution muss natürlich das Ziel sein, um alle
Lohnabhängigen,  nicht  nur  Menschen  mit  Beeinträchtigungen,  von  ihrer
Ausbeutung zu befreien!


